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KAPITEL 6 | Europa in einer globalisierten Welt

Nach 1989 brach der Ostblock innerhalb weniger Jahre zusammen. Als 
Folge erlangten viele Staaten ihre Souveränität zurück. Nicht immer 
verlief dies friedlich und es kam zu gewaltsamen Kon� ikten. Das Ende 
des Kalten Kriegs bot für Europa und die Welt neue Perspektiven und 
Chancen. Der Prozess der europäischen Integration wurde fortgeführt. 
Es entstanden aber auch neue Bedrohungen für den weltweiten Frieden. 
Wie erlangten die Staaten des ehemaligen Ostblocks ihre Souveränität? 
Wie gestaltete sich die europäische Integration? Und mit welchen 
Herausforderungen und Bedrohungen ist die Welt heute konfrontiert? 

EUROPA IN EINER GLOBALISIERTEN WELT

6.

 K2 Weltweite Bedrohungen des Friedens und bewaffnete Konflikte zu Beginn des 21. Jahrhunderts (Auswahl)
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1989–1991
Zerfall des Ostblocks 
und der Sowjetunion

20. Dezember 1990
Die erste Website wird 
online gestellt.

11. September 2001
Terroranschläge in den 
USA

KAPITEL 6 | Europa in einer globalisierten Welt

2004
Zehn Staaten, darunter 
Polen, treten der Euro-
päischen Union bei.

Dezember 1997
Unterzeichnung des 
„Kyoto-Protokolls“ 
zum Klimaschutz

 Q1 Foto einer Menschenkette in 
der estnischen Hauptstadt Tallinn. 
Hunderttausende bildeten am 
23. August 1989, dem 50. Jahrestag 
der Unterzeichnung des Hitler-
Stalin- Pakts, eine 600 Kilometer 
 lange Menschenkette durch die 
drei baltischen Sowjetrepubliken 
Estland, Lettland und Litauen. Sie 
demonstrierten damit gegen die 
Annexion ihrer Länder durch die 
Sowjetunion. 

ÄgyptenÄgypten

SudanSudan

MexikoMexiko

NigeriaNigeria

internationale Interventionen

mehr als 2,5

Mio.
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Der Wandel beginnt in Polen: von der  „Solidarność“ zu den friedlichen Revolutionen |KAPITEL 5 | Polen und das geteilte Deutschland – drei Staaten in Europa

ZUR GLEICHEN ZEIT IN EUROPA UND 
DER WELT

1. 1975: Unterzeichnung der KSZE-
Schluss akte

2. 1975: Mit dem Tod von General Franco 
endet die Diktatur in Spanien.

3. 1979: Einmarsch sowjetischer Truppen 
in Afghanistan 

4. 1981: Ronald Reagan wird US-Präsident. 
5. 1987: Palästinenser beginnen einen 

Aufstand gegen Israel („Intifada“).

Der Wandel beginnt in Polen: von der 
„Solidarność“ zu den friedlichen Revolutionen
Mit der Gründung der Bürgerbewegung „Solidarność“ (deutsch „Solidarität“) 
in Polen im August 1980 setzte ein Um bruch in Mittel- und Osteuropa ein. In 
den folgenden Jahren führte dieser Umbruch, begleitet von sowjetischen 
Reformbestrebungen unter Michail Gorbatschow, in allen Ländern Europas 
zum Zerfall des sozialistischen Systems. Warum sprechen wir in diesem 
Zusammenhang von friedlichen Revolutionen? Wie kamen sie zustande? 
Wie verliefen sie in den einzelnen europäischen Staaten?

5.5

13. Dezember 1981
Verhängung des 
Kriegsrechts in Polen

August 1980
In Polen entsteht die 
 Bürgerbewegung 
„Solidarność“.

1989
Friedliche Revolutionen 
in Mittel- und Osteuropa

20. Jahrhundert

3. Oktober 1990
Vereinigung der beiden 
deutschen Staaten

In Polen entsteht eine neue Opposition  
Im Juni 1976 kam es in Polen von Neuem zu Arbeiterprotesten, als 
die kommunistische Parteiführung aufgrund einer Wirtschafts-
krise die Lebensmittelpreise erhöhen wollte. Zu besonders gro-
ßen Demonstrationen kam es in Radom, Ursus und Płock. Als 
Reaktion auf die erneute Gewalt der Polizei gegen Demonstran-
ten entschloss sich eine kleine Gruppe von Anwälten, Schriftstel-
lern, Schauspielern und anderen engagierten Bürgern, das „Komi-
tee zur Verteidigung der Arbeiter“ zu gründen. Seine Mitglieder 
sammelten etwa Geld für verfolgte und inhaftierte Arbeiter und 
erstellten im Untergrund Zeitschriften, in denen sie die kommu-

nistische Herrschaft scharf kritisierten. Großen Einfluss auf die Opposition hatte die 
Wahl des Krakauer Erzbischofs Karol Wojtyła zum Papst im Oktober 1978. Er nahm 

den Namen Johannes Paul II. an und kritisierte öffent-
lich die kommunistischen Diktaturen. Seine erste Reise 
nach Polen 1979 löste in der polnischen Gesellschaft gro-
ße Begeisterung aus. 

August 1980 – die Geburt der Solidarność
1980 kam es in Polen erneut zu landesweiten Streiks, an 
denen sich bis zu 700 000 Arbeiter aus circa 700 Betrieben 
beteiligten. Diesmal demonstrierten die Arbeiter nicht 
auf den Straßen, sondern blieben in den Betrieben. Die 
Streiks koordinierte in ganz Polen das „Überbetriebliche 
Streikkomitee“, das seinen Hauptsitz in der Danziger Le-
nin-Werft hatte. An seiner Spitze stand der Werftarbeiter Lech Wałęsa. Dem Streik 
in der Werft schlossen sich Intellektuelle an, die das Streikkomitee aktiv unterstütz-
ten. Die kommunistische Staatsmacht musste sich auf Gespräche mit den Streikenden 
einlassen. Am 31. August 1980 schloss das Streikkomitee mit der Regierung ein Ab-
kommen für die Arbeiter ab, das sogenannte Danziger Abkommen mit 21 Punkten.

Q2 Unterstützung für unterdrückte Arbeiter

Aus dem Gründungsaufruf des 
 „Komitees zur Verteidigung der 
 Arbeiter“, 1976:

Die Arbeiterproteste gegen die über-
zogenen Preiserhöhungen spiegelten 
die Haltung fast der gesamten Bevöl-
kerung wider und zogen brutale Ver-
folgungen nach sich. In Ursus und an-
deren Städten wurden Demonstranten 
geschlagen, getreten und massen-
haft festgenommen. Am häufigsten 
gab es Entlassungen, was neben den 
Verhaftungen besonders die Familien 
der Unterdrückten traf. Die Unterdrü-

ckungsmaßnahmen gingen meist mit 
Rechtsbruch der Staatsorgane einher. 
Die Gerichte urteilten ohne Beweisma-
terial, die Entlassungen erfolgten ohne 
Beachtung der Arbeitsgesetzgebung. 
Auch vor gewaltsam erzwungenen Ge-
ständnissen schreckte man nicht zu-
rück. […] Die Opfer der heutigen Re-
pressionen können auf keine Hilfe und 
Verteidigung vonseiten der hierfür ge-
schaffenen Institutionen rechnen […]. 
Deshalb muss die Gesellschaft dies auf 
sich nehmen, in deren Interesse die 
Verfolgten gehandelt haben. Denn die 
Gesellschaft hat keine anderen Mittel, 

um sich vor Unrecht zu verteidigen, als 
Solidarität und gegenseitige Hilfe. Dar-
um gründen die Unterzeichnenden ein 
Komitee zur Verteidigung der Arbeiter 
mit dem Zweck umfassender Formen 
von Verteidigung und Hilfe. Unabding-
bar ist rechtliche, finanzielle und ärztli-
che Hilfe. […] Wir sind überzeugt, dass 
nur die Aufdeckung der staatlichen 
Machenschaften eine effektive Vertei-
digung sein kann.

(Kultura (Paris), Nr. 11, 1976, S. 161–162, bearb. d. Verf.)

 Q1 Papst Johannes Paul II. 
während seiner Reise durch 
Polen, Foto, Juni 1979

1. Stelle die Bedeutung des „Komitees zur Verteidigung der Arbeiter“ sowie die Wahl des Papstes für die Entstehung der 
Solidarność dar (Autorentext, Q1, Q2).  

2. Benenne einzelne Aspekte, die für die Arbeiter von besonderer Bedeutung waren (Autorentext, Q4).

3. Erkläre die Entstehung des Namens „Solidarność“ (Autorentext, Q2, Q4).

4. Bewerte die Bedeutung des gemeinsamen Auftretens der Arbeiter und der Intellektuellen gegenüber der 
kommunistischen Regierung.  

?

Q4 Wofür kämpften die Arbeiter?

Auszug aus den Forderungen 
(„21 Punk te“) des Überbetrieblichen 
Streikkomitees, Ende August 1980: 

1. Einrichtung freier, von der Partei und 
den Arbeitgebern unabhängiger Ge-
werkschaften […].
2. Garantie des Rechts auf Streik sowie 
der Sicherheit der Streikenden und der 
sie unterstützenden Personen. 
3. Einhaltung der von der Verfassung 
der [Volksrepublik] Polen  garantierten 
Freiheit des Worts, des Drucks und der 

Publikation. Daher dürfen unabhän-
gige Veröffentlichungen nicht unter-
drückt werden. Zugang der Vertre-
ter aller Glaubensbekenntnisse zu den 
Massenmedien. […]
4b. Freilassung aller politischen Gefan-
genen […]. 
4c. Aufhebung aller Verfolgungen we-
gen Überzeugungen. 
5. Veröffentlichung der Information 
über die Gründung des Überbetriebli-
chen Streitkomitees und seine Forde-
rungen in den Massenmedien. […]

17. Sicherstellung einer entsprechen-
den Anzahl an Krippen- und Kinder-
gartenplätzen für Kinder von berufs-
tätigen Frauen. 
18. Einführung eines bezahlten Mutter-
schaftsurlaubs für die Zeitdauer von 
3 Jahren für die Erziehung der Kinder. 
19. Verkürzung der Wartezeit auf Woh-
nungen.

(„Solidarnoś ć “: die polnische Gewerkschaft „Soli-
darität“ in Dokumenten, Diskussionen und Beiträ-
gen 1980 bis 1982, hrsg. Barbara Büscher u. a., Köln: 
Bund-Verlag 1983, S. 31, 38–42, bearb. d. Verf.)

 Q3 Lech Wałęsa spricht vor 
Arbeitern und ihren Familien 
am Tor der Lenin-Werft in 
Danzig, Foto, August 1980. Zu 
sehen sind die weiß-roten 
Farben Polens und eine weiß-
blaue Marienfahne.

März 1985
Michail Gorbatschow 
wird Generalsekretär 
der KPdSU.
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KAPITEL 7 | Europa – unsere Geschichte, unsere Zukunft?

AUFGABE 2 Hier kannst du deine Methoden- und Urteilskompetenz testen:

2a. Recherchiere nach De-
monstrationen, die in 
letzter Zeit für oder 
gegen die Europäi-
sche Union (EU) in dei-
ner Umgebung statt-
gefunden haben. 

2b. Trage deren Argumen-
te für oder gegen die 
EU zusammen. Disku-
tiert in der Klasse. 

Q1 Nicht tatenlos zusehen!

Q4 Es gibt keinen europäischen Superstaat

Am 25. Januar 2019 erschien in vielen Ta-
geszeitungen in Europa ein Aufruf von In-
tellektuellen und Künstlern unter dem Ti-
tel „Das Haus Europa brennt – Manifest 
europäischer Patrioten“ (Auszüge):

Die Europäische Union wird überall kriti-
siert, angepöbelt, verraten. Angeblich sei 
es an der Zeit, ihr den Garaus zu machen, 
der Wiederherstellung einer vermeintlich 
abhandengekommenen „nationalen See-
le“ zuliebe, einer Identität, die oft nur in der 
Vorstellung von Demagogen existiert. […] 
Die Unterzeichneten erheben die Stimme 
gegen ein solches katastrophales Szenario. 
Zahlreicher als allgemein geglaubt, aber oft 
zu resigniert oder schweigend, gehören sie 
zu den europäischen Patrioten, die wissen, 
dass ein Dreivierteljahrhundert nach der 
Niederlage des Faschismus und 30 Jahre 
nach dem Mauerfall das „Kulturdach“ unse-

rer Zivilisation einer neuen entscheidenden 
Bewährungsprobe ausgesetzt ist. […] Unse-
re Generation hat einen Fehler begangen. 
Wie die Garibaldianer im 19. Jahrhundert, 
die ihr Programm „Italia fara da se“ [„Italien 
wird es allein fertigbringen“] gebetsmüh-
lenartig wiederholten, glaubten wir, die 
Einheit des Kontinents sei eine Selbstver-
ständlichkeit, die weder des Willens noch 
der Anstrengung bedürfe. […] Wir dür-
fen nicht tatenlos zusehen, wenn links und 
rechts die Ressentiments [Anfeindungen], 
der Hass und dessen traurige Auswüchse 
sich ausbreiten. Und wir müssen dringend 
Alarm schlagen gegen die Brandstifter, die 
von Paris bis Rom über Dresden, Barcelona, 
Budapest, Wien oder Warschau mit dem 
Feuer unserer Freiheiten spielen.

(www.welt.de/debatte/kommentare/article187712228/
Europawahl-2019-Intellektuelle-warnen-vor-Populisten.
html, Zugriff am 4.8.2019, bearb. d. Verf.)

Der polnische Politikwissenschaftler Ire-
neusz Karolewski sagte anlässlich des 15. 
Jahrestags der EU-Osterweiterung am 30. 
April 2019 in einem Rundfunkinterview 
mit dem deutschen Journalisten Stefan 
Heinlein: 

Heinlein: Wirtschaftlich, Herr Professor Ka-
rolewski, sind ja viele Erwartungen in Er-
füllung gegangen. […] Ist die EU für Polen 
eine Erfolgsgeschichte?
Karolewski: […] Wenn man sich die Daten 
anschaut, die Umfragedaten, würden heu-
te über 70 Prozent der Polen bei einem Re-
ferendum für den Beitritt oder für den Ver-
bleib des Landes in der EU stimmen. […] 
Auch die meisten Polen, 87 Prozent der Po-
len glauben, dass die Mitgliedschaft Po-
lens in der EU tatsächlich ein Erfolg ist und 
wichtig für die Weiterentwicklung Polens, 
und das ist viel höher als der EU-Durch-
schnitt. Der EU-Durchschnitt liegt bei 68 
Prozent. 
Heinlein: Herr Professor, im vergangenen 
Jahrhundert wurden Polen und ja auch an-
dere ost- und mitteleuropäische Staaten 
lange Jahre fremdbestimmt – erst von den 

Nazis, […] dann von den Russen. […] Will 
man sich nicht erneut fremdbestimmen 
lassen von vielleicht einem europäischen 
Superstaat?
Karolewski: […] Die EU ist kein Superstaat. 
Es gibt natürlich Teile der Gesellschaft, aller-
dings marginale Teile der Gesellschaft, die 
daran glauben, dass die EU eine Art neu-
es Moskau darstellen würde. Ich würde die-
se Einstellung nicht überbewerten, denn 
die EU ist kaum zu vergleichen mit Fremd-
bestimmung aus dem 19. Jahrhundert oder 
aus der Zeit des Kommunismus. Die EU hat 
weder die Mechanismen noch den Willen, 
etwas fremdzubestimmen. […] Allerdings 
ist es mittlerweile ein Bild, dessen sich auch 
Populisten in anderen Ländern bedienen. 
[…] In der Politikwissenschaft gehen wir 
davon aus, dass der Euroskeptizismus, auch 
die populistische Variante des Euroskepti-
zismus, im Grunde genommen typisch ge-
worden ist für die meisten Länder der Eu-
ropäischen Union und dass wir lernen 
müssen, irgendwie damit umzugehen.

(www.deutschlandfunk.de/15-jahre-eu-osterweiterung-
die-meisten-polen-sehen-eu-als.694.de.html?dram:article_
id=447521, Zugriff am 4.8.2019, bearb. d. Verf.)

1a. Fasse die Aussagen 
des Manifests zusam-
men (Q1).

1b. Recherchiere im Inter-
net, weshalb nach An-
sicht der Autoren von 
Q1 „Das Haus Europa 
brennt“. Die Metho-
denseite zur Internet-
recherche in Kapitel 
6.2, Seite 235, ist dir 
dabei behilflich. 

1c. Halte zu deinen Er-
gebnissen einen Kurz-
vortrag in der Klasse.

AUFGABE 3 Hier kannst du deine Methoden- und Urteilskompetenz testen:

3a. Gib mithilfe von Q4
die Einstellungen der 
polnischen Gesell-
schaft zur EU wieder.

3b. Untersuche die Hal-
tung Karolewskis zur 
EU.

3c. Findest du seine Ein-
schätzung angemes-
sen? Diskutiert in der 
Klasse. 

Kompetenztest

AUFGABE 1 Hier kannst du deine Methodenkompetenz testen:

7.3

 Q2 Anti-EU-Proteste in Rom im März 
2017 gegen die Feierlichkeiten zum 60. 
Jahrestag der „Römischen Verträge“, Foto, 
März 2017 

 Q3 Teilnehmer der Demonstration „Ein 
Europa für alle – deine Stimme gegen den 
Nationalismus“ zogen am 19. Mai 2019 
durch Zgorzelec und Görlitz an der 
deutsch-polnischen Grenze. Unter 
demselben Motto fanden zeitgleich 
Demonstrationen in vielen Städten 
Europas statt.

 Q5 Europa aus anderer 
Perspektive – eine korea nische 
Weltkarte von 2015

AUFGABE 4 Hier kannst du deine Methodenkompetenz testen:

4a. Identifiziere Europa in 
Q5.

4b. Vergleiche die Lage 
Europas in Q5 mit der 
Lage Europas in dei-
nem Schulatlas. Be-
nenne Unterschiede.

4c. Finde Gründe für die 
unterschiedlichen 
Sichtweisen.

4d. Recherchiere in weite-
ren Atlanten oder im 
Internet nach weite-
ren Perspektiven auf 
Europa. 
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Liebe Schülerin, 
lieber Schüler,
„Europa – Unsere Geschichte“ ist ein  
ganz besonderes Geschichtsbuch.  
Es wurde von deutschen und polnischen 
Autorinnen und Autoren gemeinsam ge­
schrieben. So lernst du die europäische 
Geschichte aus verschiedenen Blickwin­
keln kennen. Auch erfährst du Wichtiges 
über die Geschichte unserer unmittelba­
ren Nachbarn. Du wirst verstehen, dass 
die Gesellschaften Europas sehr unter­
schiedliche geschichtliche Erfahrungen 
gemacht haben, dass ihre Geschichten 
aber auch immer eng miteinander ver­
flochten waren.

Der Zeitstrahl zeigt, 
von welchen Jahrhun-
derten das Kapitel 
handelt.

Rubrik „Blickwinkel“
Hier erfährst du, wie Personen an historische Ereignisse 
unterschiedlich erinnern und sie beurteilen. 

Abschlussdoppel-
seite eines Kapitels: 
Kompetenztest
Am Ende eines Kapitels  
kannst du wiederholen,  
testen und anwenden,  
was du gelernt hast. Dazu 
findest du Rätsel, Texte,  
Bilder, Quellen und  
Aufgaben.

Themendoppelseite

Einstiegsseite  
in ein Kapitel

Rubrik „Vergangenheit in der Gegenwart“
Hier geht es um Traditionen und Überreste aus der 
Vergangenheit, die bis in unsere Gegenwart reichen.

Die Kapitelfarbe hilft  
dir bei der Orientierung 
im Buch.

Ein kurzer Einstiegstext 
macht neugierig.

Ein Zeitstrahl enthält  
wichtige Daten.

Die Texte der Schul
buchautoren stellen  
Zusammenhänge  
und Hintergründe dar.
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Tipps für einen Besuch im Museum 
• Erkundigt euch nach Museen in eurer Nähe. 
• Informiert euch über das Thema des Museums, über Öffnungszeiten 

und die Anmeldung für eine Besuchergruppe. 
• Sammelt Fragen: Was wollt ihr herausfinden?
• Wertet euren Museumsbesuch mithilfe der 

Arbeitsschritte 1.–4. aus. 
• Ihr könnt auch selbst eine Ausstellung entwickeln, 

indem jeder Schüler einen alten Gegenstand aus 
seinem Familienbesitz in die Klasse mitbringt. Die 
Arbeitsschritte 1.–4. helfen euch dabei.

Arbeitsschritte

1. Sammeln
• Beschreibe typische 

Gegenstände der Aus-
stellung (zum Beispiel 
Bezeichnung, Material, 
Maße, ursprünglicher 
Zweck und Eigentü-
mer, Spuren auf dem 
Gegenstand).

• Wie gelangte das Aus-
stellungsstück (Expo-
nat) in das Museum 
(Kauf, Leihgabe)?

• Informiere dich über 
die Herkunft und Ge-
schichte. 

2. Bewahren
• Untersuche den Zu-

stand des Exponats. 
Wurde es restauriert?

• Wird es gegen Alte-
rung geschützt?

• Ist es ein Original oder 
eine Reproduktion?

3. Erforschen
• Analysiere die Ge-

schichte des Exponats. 
Ist seine Geschichte 
wissenschaftlich doku-
mentiert?

• Welche Bedeutung 
hatte der Gegenstand 
für seinen Eigentümer 
damals, welche in der 
Geschichtsforschung 
heute, welche im Mu-
seum?

4. Ausstellen
• Beschreibe, mit wel-

chen Mitteln die Expo-
nate präsentiert wer-
den (zum Beispiel 
Nachbauten, Geräu-
sche, Licht). 

• Beschreibe die Wir-
kung der Präsentation 
auf dich.

Methode:
Ein Museum erkunden

Sammeln und Bewahren, Erforschen, Ausstellen und Vermitteln für die 
Öffentlichkeit – das sind die zentralen Aufgaben eines Museums. Mit ein und 
demselben Gegenstand können verschiedene Geschichten erzählt werden. 
Am Beispiel des „Hauses der Europäischen Geschichte“ in Brüssel lernst du, 
einen Besuch im Museum zu planen und durchzuführen.

Q10 Das Haus der Europäischen Geschichte in Brüssel, Foto, 2019. Das Museum wurde auf Initia-
tive des Europäischen Parlaments gegründet und 2017 eröffnet. Ziel ist es, die Geschichte Europas 
und der europäischen Integration sowie die Ideen und Werte, die zu dieser Integration geführt 
 haben, aufzuzeigen. Die Ausstellung umfasst die Geschichte Europas seit der Französischen Revolu-
tion, der Schwerpunkt liegt jedoch auf der Darstellung der Geschichte des 20. und 21. Jahrhunderts. 
Besonderer Wert wird auf eine transnationale europäische Perspektive gelegt.

Q11 Die Dauerausstellung des Museums präsentiert 
einen dänischen EG-Reisepass aus dem Jahr 1994. 1985 
wurden sogenannte europäische Reisepässe  eingeführt. 
Sie sind Ausdruck der Anstrengung der Europäischen 
Gemeinschaft zugunsten einer weiteren Integration. Die 
Bürger der EG sollten sich bewusst werden, dass sie 
Mitglieder einer großen euro päischen Familie sind. 

77

Eine Karte hilft dir,  
dich zurechtzufinden.

Ein kurzer Text führt  
in das Thema ein und 
wirft Fragen auf.

|

223222

KAPITEL 6 | Europa in einer globalisierten Welt

Nach 1989 brach der Ostblock innerhalb weniger Jahre zusammen. Als 
Folge erlangten viele Staaten ihre Souveränität zurück. Nicht immer 
verlief dies friedlich und es kam zu gewaltsamen Kon� ikten. Das Ende 
des Kalten Kriegs bot für Europa und die Welt neue Perspektiven und 
Chancen. Der Prozess der europäischen Integration wurde fortgeführt. 
Es entstanden aber auch neue Bedrohungen für den weltweiten Frieden. 
Wie erlangten die Staaten des ehemaligen Ostblocks ihre Souveränität? 
Wie gestaltete sich die europäische Integration? Und mit welchen 
Herausforderungen und Bedrohungen ist die Welt heute konfrontiert? 

EUROPA IN EINER GLOBALISIERTEN WELT

6.

 K2 Weltweite Bedrohungen des Friedens und bewaffnete Konflikte zu Beginn des 21. Jahrhunderts (Auswahl)

222 223

1989–1991
Zerfall des Ostblocks 
und der Sowjetunion

20. Dezember 1990
Die erste Website wird 
online gestellt.

11. September 2001
Terroranschläge in den 
USA

KAPITEL 6 | Europa in einer globalisierten Welt

2004
Zehn Staaten, darunter 
Polen, treten der Euro-
päischen Union bei.

Dezember 1997
Unterzeichnung des 
„Kyoto-Protokolls“ 
zum Klimaschutz

 Q1 Foto einer Menschenkette in 
der estnischen Hauptstadt Tallinn. 
Hunderttausende bildeten am 
23. August 1989, dem 50. Jahrestag 
der Unterzeichnung des Hitler-
Stalin- Pakts, eine 600 Kilometer 
 lange Menschenkette durch die 
drei baltischen Sowjetrepubliken 
Estland, Lettland und Litauen. Sie 
demonstrierten damit gegen die 
Annexion ihrer Länder durch die 
Sowjetunion. 

ÄgyptenÄgypten

SudanSudan

MexikoMexiko

NigeriaNigeria

internationale Interventionen

mehr als 2,5

Mio.
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Der Wandel beginnt in Polen: von der  „Solidarność“ zu den friedlichen Revolutionen |KAPITEL 5 | Polen und das geteilte Deutschland – drei Staaten in Europa

ZUR GLEICHEN ZEIT IN EUROPA UND 
DER WELT

1. 1975: Unterzeichnung der KSZE-
Schluss akte

2. 1975: Mit dem Tod von General Franco 
endet die Diktatur in Spanien.

3. 1979: Einmarsch sowjetischer Truppen 
in Afghanistan 

4. 1981: Ronald Reagan wird US-Präsident. 
5. 1987: Palästinenser beginnen einen 

Aufstand gegen Israel („Intifada“).

Der Wandel beginnt in Polen: von der 
„Solidarność“ zu den friedlichen Revolutionen
Mit der Gründung der Bürgerbewegung „Solidarność“ (deutsch „Solidarität“) 
in Polen im August 1980 setzte ein Um bruch in Mittel- und Osteuropa ein. In 
den folgenden Jahren führte dieser Umbruch, begleitet von sowjetischen 
Reformbestrebungen unter Michail Gorbatschow, in allen Ländern Europas 
zum Zerfall des sozialistischen Systems. Warum sprechen wir in diesem 
Zusammenhang von friedlichen Revolutionen? Wie kamen sie zustande? 
Wie verliefen sie in den einzelnen europäischen Staaten?

5.5

13. Dezember 1981
Verhängung des 
Kriegsrechts in Polen

August 1980
In Polen entsteht die 
 Bürgerbewegung 
„Solidarność“.

1989
Friedliche Revolutionen 
in Mittel- und Osteuropa

20. Jahrhundert

3. Oktober 1990
Vereinigung der beiden 
deutschen Staaten

In Polen entsteht eine neue Opposition  
Im Juni 1976 kam es in Polen von Neuem zu Arbeiterprotesten, als 
die kommunistische Parteiführung aufgrund einer Wirtschafts-
krise die Lebensmittelpreise erhöhen wollte. Zu besonders gro-
ßen Demonstrationen kam es in Radom, Ursus und Płock. Als 
Reaktion auf die erneute Gewalt der Polizei gegen Demonstran-
ten entschloss sich eine kleine Gruppe von Anwälten, Schriftstel-
lern, Schauspielern und anderen engagierten Bürgern, das „Komi-
tee zur Verteidigung der Arbeiter“ zu gründen. Seine Mitglieder 
sammelten etwa Geld für verfolgte und inhaftierte Arbeiter und 
erstellten im Untergrund Zeitschriften, in denen sie die kommu-

nistische Herrschaft scharf kritisierten. Großen Einfluss auf die Opposition hatte die 
Wahl des Krakauer Erzbischofs Karol Wojtyła zum Papst im Oktober 1978. Er nahm 

den Namen Johannes Paul II. an und kritisierte öffent-
lich die kommunistischen Diktaturen. Seine erste Reise 
nach Polen 1979 löste in der polnischen Gesellschaft gro-
ße Begeisterung aus. 

August 1980 – die Geburt der Solidarność
1980 kam es in Polen erneut zu landesweiten Streiks, an 
denen sich bis zu 700 000 Arbeiter aus circa 700 Betrieben 
beteiligten. Diesmal demonstrierten die Arbeiter nicht 
auf den Straßen, sondern blieben in den Betrieben. Die 
Streiks koordinierte in ganz Polen das „Überbetriebliche 
Streikkomitee“, das seinen Hauptsitz in der Danziger Le-
nin-Werft hatte. An seiner Spitze stand der Werftarbeiter Lech Wałęsa. Dem Streik 
in der Werft schlossen sich Intellektuelle an, die das Streikkomitee aktiv unterstütz-
ten. Die kommunistische Staatsmacht musste sich auf Gespräche mit den Streikenden 
einlassen. Am 31. August 1980 schloss das Streikkomitee mit der Regierung ein Ab-
kommen für die Arbeiter ab, das sogenannte Danziger Abkommen mit 21 Punkten.

Q2 Unterstützung für unterdrückte Arbeiter

Aus dem Gründungsaufruf des 
 „Komitees zur Verteidigung der 
 Arbeiter“, 1976:

Die Arbeiterproteste gegen die über-
zogenen Preiserhöhungen spiegelten 
die Haltung fast der gesamten Bevöl-
kerung wider und zogen brutale Ver-
folgungen nach sich. In Ursus und an-
deren Städten wurden Demonstranten 
geschlagen, getreten und massen-
haft festgenommen. Am häufigsten 
gab es Entlassungen, was neben den 
Verhaftungen besonders die Familien 
der Unterdrückten traf. Die Unterdrü-

ckungsmaßnahmen gingen meist mit 
Rechtsbruch der Staatsorgane einher. 
Die Gerichte urteilten ohne Beweisma-
terial, die Entlassungen erfolgten ohne 
Beachtung der Arbeitsgesetzgebung. 
Auch vor gewaltsam erzwungenen Ge-
ständnissen schreckte man nicht zu-
rück. […] Die Opfer der heutigen Re-
pressionen können auf keine Hilfe und 
Verteidigung vonseiten der hierfür ge-
schaffenen Institutionen rechnen […]. 
Deshalb muss die Gesellschaft dies auf 
sich nehmen, in deren Interesse die 
Verfolgten gehandelt haben. Denn die 
Gesellschaft hat keine anderen Mittel, 

um sich vor Unrecht zu verteidigen, als 
Solidarität und gegenseitige Hilfe. Dar-
um gründen die Unterzeichnenden ein 
Komitee zur Verteidigung der Arbeiter 
mit dem Zweck umfassender Formen 
von Verteidigung und Hilfe. Unabding-
bar ist rechtliche, finanzielle und ärztli-
che Hilfe. […] Wir sind überzeugt, dass 
nur die Aufdeckung der staatlichen 
Machenschaften eine effektive Vertei-
digung sein kann.

(Kultura (Paris), Nr. 11, 1976, S. 161–162, bearb. d. Verf.)

 Q1 Papst Johannes Paul II. 
während seiner Reise durch 
Polen, Foto, Juni 1979

1. Stelle die Bedeutung des „Komitees zur Verteidigung der Arbeiter“ sowie die Wahl des Papstes für die Entstehung der 
Solidarność dar (Autorentext, Q1, Q2).  

2. Benenne einzelne Aspekte, die für die Arbeiter von besonderer Bedeutung waren (Autorentext, Q4).

3. Erkläre die Entstehung des Namens „Solidarność“ (Autorentext, Q2, Q4).

4. Bewerte die Bedeutung des gemeinsamen Auftretens der Arbeiter und der Intellektuellen gegenüber der 
kommunistischen Regierung.  

?

Q4 Wofür kämpften die Arbeiter?

Auszug aus den Forderungen 
(„21 Punk te“) des Überbetrieblichen 
Streikkomitees, Ende August 1980: 

1. Einrichtung freier, von der Partei und 
den Arbeitgebern unabhängiger Ge-
werkschaften […].
2. Garantie des Rechts auf Streik sowie 
der Sicherheit der Streikenden und der 
sie unterstützenden Personen. 
3. Einhaltung der von der Verfassung 
der [Volksrepublik] Polen  garantierten 
Freiheit des Worts, des Drucks und der 

Publikation. Daher dürfen unabhän-
gige Veröffentlichungen nicht unter-
drückt werden. Zugang der Vertre-
ter aller Glaubensbekenntnisse zu den 
Massenmedien. […]
4b. Freilassung aller politischen Gefan-
genen […]. 
4c. Aufhebung aller Verfolgungen we-
gen Überzeugungen. 
5. Veröffentlichung der Information 
über die Gründung des Überbetriebli-
chen Streitkomitees und seine Forde-
rungen in den Massenmedien. […]

17. Sicherstellung einer entsprechen-
den Anzahl an Krippen- und Kinder-
gartenplätzen für Kinder von berufs-
tätigen Frauen. 
18. Einführung eines bezahlten Mutter-
schaftsurlaubs für die Zeitdauer von 
3 Jahren für die Erziehung der Kinder. 
19. Verkürzung der Wartezeit auf Woh-
nungen.

(„Solidarnoś ć “: die polnische Gewerkschaft „Soli-
darität“ in Dokumenten, Diskussionen und Beiträ-
gen 1980 bis 1982, hrsg. Barbara Büscher u. a., Köln: 
Bund-Verlag 1983, S. 31, 38–42, bearb. d. Verf.)

 Q3 Lech Wałęsa spricht vor 
Arbeitern und ihren Familien 
am Tor der Lenin-Werft in 
Danzig, Foto, August 1980. Zu 
sehen sind die weiß-roten 
Farben Polens und eine weiß-
blaue Marienfahne.

März 1985
Michail Gorbatschow 
wird Generalsekretär 
der KPdSU.
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KAPITEL 7 | Europa – unsere Geschichte, unsere Zukunft?

AUFGABE 2 Hier kannst du deine Methoden- und Urteilskompetenz testen:

2a. Recherchiere nach De-
monstrationen, die in 
letzter Zeit für oder 
gegen die Europäi-
sche Union (EU) in dei-
ner Umgebung statt-
gefunden haben. 

2b. Trage deren Argumen-
te für oder gegen die 
EU zusammen. Disku-
tiert in der Klasse. 

Q1 Nicht tatenlos zusehen!

Q4 Es gibt keinen europäischen Superstaat

Am 25. Januar 2019 erschien in vielen Ta-
geszeitungen in Europa ein Aufruf von In-
tellektuellen und Künstlern unter dem Ti-
tel „Das Haus Europa brennt – Manifest 
europäischer Patrioten“ (Auszüge):

Die Europäische Union wird überall kriti-
siert, angepöbelt, verraten. Angeblich sei 
es an der Zeit, ihr den Garaus zu machen, 
der Wiederherstellung einer vermeintlich 
abhandengekommenen „nationalen See-
le“ zuliebe, einer Identität, die oft nur in der 
Vorstellung von Demagogen existiert. […] 
Die Unterzeichneten erheben die Stimme 
gegen ein solches katastrophales Szenario. 
Zahlreicher als allgemein geglaubt, aber oft 
zu resigniert oder schweigend, gehören sie 
zu den europäischen Patrioten, die wissen, 
dass ein Dreivierteljahrhundert nach der 
Niederlage des Faschismus und 30 Jahre 
nach dem Mauerfall das „Kulturdach“ unse-

rer Zivilisation einer neuen entscheidenden 
Bewährungsprobe ausgesetzt ist. […] Unse-
re Generation hat einen Fehler begangen. 
Wie die Garibaldianer im 19. Jahrhundert, 
die ihr Programm „Italia fara da se“ [„Italien 
wird es allein fertigbringen“] gebetsmüh-
lenartig wiederholten, glaubten wir, die 
Einheit des Kontinents sei eine Selbstver-
ständlichkeit, die weder des Willens noch 
der Anstrengung bedürfe. […] Wir dür-
fen nicht tatenlos zusehen, wenn links und 
rechts die Ressentiments [Anfeindungen], 
der Hass und dessen traurige Auswüchse 
sich ausbreiten. Und wir müssen dringend 
Alarm schlagen gegen die Brandstifter, die 
von Paris bis Rom über Dresden, Barcelona, 
Budapest, Wien oder Warschau mit dem 
Feuer unserer Freiheiten spielen.

(www.welt.de/debatte/kommentare/article187712228/
Europawahl-2019-Intellektuelle-warnen-vor-Populisten.
html, Zugriff am 4.8.2019, bearb. d. Verf.)

Der polnische Politikwissenschaftler Ire-
neusz Karolewski sagte anlässlich des 15. 
Jahrestags der EU-Osterweiterung am 30. 
April 2019 in einem Rundfunkinterview 
mit dem deutschen Journalisten Stefan 
Heinlein: 

Heinlein: Wirtschaftlich, Herr Professor Ka-
rolewski, sind ja viele Erwartungen in Er-
füllung gegangen. […] Ist die EU für Polen 
eine Erfolgsgeschichte?
Karolewski: […] Wenn man sich die Daten 
anschaut, die Umfragedaten, würden heu-
te über 70 Prozent der Polen bei einem Re-
ferendum für den Beitritt oder für den Ver-
bleib des Landes in der EU stimmen. […] 
Auch die meisten Polen, 87 Prozent der Po-
len glauben, dass die Mitgliedschaft Po-
lens in der EU tatsächlich ein Erfolg ist und 
wichtig für die Weiterentwicklung Polens, 
und das ist viel höher als der EU-Durch-
schnitt. Der EU-Durchschnitt liegt bei 68 
Prozent. 
Heinlein: Herr Professor, im vergangenen 
Jahrhundert wurden Polen und ja auch an-
dere ost- und mitteleuropäische Staaten 
lange Jahre fremdbestimmt – erst von den 

Nazis, […] dann von den Russen. […] Will 
man sich nicht erneut fremdbestimmen 
lassen von vielleicht einem europäischen 
Superstaat?
Karolewski: […] Die EU ist kein Superstaat. 
Es gibt natürlich Teile der Gesellschaft, aller-
dings marginale Teile der Gesellschaft, die 
daran glauben, dass die EU eine Art neu-
es Moskau darstellen würde. Ich würde die-
se Einstellung nicht überbewerten, denn 
die EU ist kaum zu vergleichen mit Fremd-
bestimmung aus dem 19. Jahrhundert oder 
aus der Zeit des Kommunismus. Die EU hat 
weder die Mechanismen noch den Willen, 
etwas fremdzubestimmen. […] Allerdings 
ist es mittlerweile ein Bild, dessen sich auch 
Populisten in anderen Ländern bedienen. 
[…] In der Politikwissenschaft gehen wir 
davon aus, dass der Euroskeptizismus, auch 
die populistische Variante des Euroskepti-
zismus, im Grunde genommen typisch ge-
worden ist für die meisten Länder der Eu-
ropäischen Union und dass wir lernen 
müssen, irgendwie damit umzugehen.

(www.deutschlandfunk.de/15-jahre-eu-osterweiterung-
die-meisten-polen-sehen-eu-als.694.de.html?dram:article_
id=447521, Zugriff am 4.8.2019, bearb. d. Verf.)

1a. Fasse die Aussagen 
des Manifests zusam-
men (Q1).

1b. Recherchiere im Inter-
net, weshalb nach An-
sicht der Autoren von 
Q1 „Das Haus Europa 
brennt“. Die Metho-
denseite zur Internet-
recherche in Kapitel 
6.2, Seite 235, ist dir 
dabei behilflich. 

1c. Halte zu deinen Er-
gebnissen einen Kurz-
vortrag in der Klasse.

AUFGABE 3 Hier kannst du deine Methoden- und Urteilskompetenz testen:

3a. Gib mithilfe von Q4
die Einstellungen der 
polnischen Gesell-
schaft zur EU wieder.

3b. Untersuche die Hal-
tung Karolewskis zur 
EU.

3c. Findest du seine Ein-
schätzung angemes-
sen? Diskutiert in der 
Klasse. 

Kompetenztest

AUFGABE 1 Hier kannst du deine Methodenkompetenz testen:

7.3

 Q2 Anti-EU-Proteste in Rom im März 
2017 gegen die Feierlichkeiten zum 60. 
Jahrestag der „Römischen Verträge“, Foto, 
März 2017 

 Q3 Teilnehmer der Demonstration „Ein 
Europa für alle – deine Stimme gegen den 
Nationalismus“ zogen am 19. Mai 2019 
durch Zgorzelec und Görlitz an der 
deutsch-polnischen Grenze. Unter 
demselben Motto fanden zeitgleich 
Demonstrationen in vielen Städten 
Europas statt.

 Q5 Europa aus anderer 
Perspektive – eine korea nische 
Weltkarte von 2015

AUFGABE 4 Hier kannst du deine Methodenkompetenz testen:

4a. Identifiziere Europa in 
Q5.

4b. Vergleiche die Lage 
Europas in Q5 mit der 
Lage Europas in dei-
nem Schulatlas. Be-
nenne Unterschiede.

4c. Finde Gründe für die 
unterschiedlichen 
Sichtweisen.

4d. Recherchiere in weite-
ren Atlanten oder im 
Internet nach weite-
ren Perspektiven auf 
Europa. 
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Methodenseite
Hier lernst du anhand unterschiedlicher Materialien 
und Quellen, wichtige historische Fachmethoden 
und Arbeitstechniken anzuwenden.

Hier erhältst du einen 
Blick auf Ereignisse, 
die zeitgleich mit 
dem Kapitelthema in 
Europa und in der Welt 
stattfanden.

Mit verschiedenartigen 
Materialien (Quellen, 
Fotos, Grafiken) kannst 
du dir ein Thema selbst-
ständig erarbeiten und 
dir ein eigenes Urteil 
bilden.

Abwechslungsreiche 
Aufgaben helfen dir,  
die Arbeitsmaterialien  
zu erschließen.

Die methodischen 
Arbeitsschritte  
werden erläutert.

Die Methode wird 
anhand von Bei-
spielen erarbeitet.

Die Autorinnen und Autoren wünschen dir mit 
„Europa – Unsere Geschichte“ spannende 
Geschichtsstunden! 

Abkürzungen
Die Materialien im Buch sind mit Abkürzungen 
gekennzeichnet:
Q = Texte und Bilder aus der Zeit,
D = �Darstellungen, das heißt Texte, die später 

geschrieben wurden,
R = �Rekonstruktionen, das heißt Zeichnungen 

oder Modelle,
G = Grafiken und Schaubilder,
K = Karten.

Rekonstruktionen, Grafiken, Schaubilder und 
Karten sind bildliche Darstellungen, die heute 
erstellt wurden.
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